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Wenn heut« der Name Versailles in deutschen Landen
genannt wird , so krampst sich jedem Vaterlandsfreunde
das Herz zusammen und unwillkürlich ballt sich die Hand
zur Faust in gerechtem Zorne über das fluchwürdige Ver¬
brechen, das eine ebenso übermächtige wie brutale Koa¬
lition von Feinden in jenem ehemaligen Prachtschloß der
französischen Könige am deutschen Volke begangen hat.
und dessen formale Anerkennung zum blutigen Hohn für
die gesamte Kulturwelt auch noch als sog. „Friedensver¬
trag " erzwungen worden ist. Heute vor SV Jahren bot
Versailles ein anderes Bild . Die deutschen Heere hatten
«inen großen Teil Frankreichs besetzt, die Festung Paris
war von deutschen Truppen eingeschlossen, und vom 5. Ok¬
tober 1870 an war Versailles schon der Sitz des Haupt¬
quartier » der deutschen Armee gewesen. Die riesigen Er¬
folge der Armeen aller deutschen Stamme , die nach dem
Kriege von 1866 durch einen geheimen Schutz- und Trutz¬
vertrag mit Preußen verbunden waren , brachten den Ge¬
danken der nationalen Einigung auch in de» vorher wi¬
derstrebenden süddeutschen Staaten zu elementarem Aus¬
bruch, und so kam am 18. Januar 1871 tm Spiegelsaal
von Versailles die Kaiserproklamation zustande, indem
der König von Bayern als Fürst des zweitgrößten deut¬
schen Bundesstaats dem König von Preußen im Namen
der deutsche« Fürsten und freien Städte die Kaiserkrone
antrug . Unmittelbar auf die Kaiserproklamation folgte
die Uebergabe der Festung Paris und am L6. Februar
wurde der Vorsrieden , ebenfalls in Versailles , auf Grund
dessen das Elsaß mit Straßburg und Deutschlothringen
mit Metz an Deutschland wieder zurückkamen, und außer¬
dem «in« Kriegsentschädigung von S Milliarden Franken
zugeftanden wurde , geschlossen.

Daß der deutsch-französische Krieg so rasch beendet wer¬
den konnte, ist neben dem glänzenden Waffenerfolg vor
allem der überragenden Staatskunst Bismarcks zu danken.
Wie «r rs 1868/84 verstanden hatte , dem starrköpfigen
Dänemark die deutschen Herzogtümer Schleswig und Hol¬
stein mit der unfreiwilligen Hilfe Oesterreichs wieder zu
entreißen , ohne den europäischen Staaten , namentlich
Frankreich und England Anlaß zur willkommenen Ein¬
mischung zu geben, wie er in dem Kampf mit der habs-
bnrgischen Monarchie um die Vorherrschaft in Deutsch¬
land Frankreich diplomatisch Hinzubalten , und gleichzeitig
die italienischen Ansprüche für sich auszunützen ver¬
mochte, so hatte er auch 1870 die Wege für fein
letztes Ziel wohl vorbereitet , erstens durch das
geheime Waffenbündnis mit de» süddeutschen Staa¬
ten. zweitens durch Aussöhnung mit Oesterreich in¬
folge sehr milder Friedrnsbedingnngen — gegen den Wil¬
len des preußischen Generalstabs — und drittens durch
Unterhaltung guter Beziehungen zu Rußland , dem auch
materielle Zugeständnisse gemacht wurden . Es war viel¬
leicht nur dieser letzteren diplomatischen Sicherung zu ver¬
danken, daß England nicht noch mehr die Fricdrnsbrdin-
gungen zugunsten Frankreichs zu beeinflussen versuchte.
Bekanntlich mußte Bismarck auf die von der deutschen Hee¬
resleitung gewünschte besser« strategisch« Sicherung unserer
Westgrenze infolge des englischen Drucks verzichten. Ob¬
wohl sich die öffentliche Meinung Englands den Anschein
gegeben hatte , als begrüß« sie die Einigung der deutschen
Stämme , so war doch die offizielle Politik Londons —
der Jahrhunderte alten lleberlieferung treu — angesichts
des gewaltigen deutschen Sieges darauf gerichtet, Deutsch¬
land rasch einen Gegenspieler in Englands Interesse
gegenüberzustellen. nachdem die Befürchtung einer fran-
Msch -österreichischen Verständigung auf Kosten Deutsch¬
lands , die bei einem Siege Frankreichs im Bereich der

anuar
Möglichkeit lag . hinfällig geworden war . Für eine rich¬
tige Beurteilung der nachfolgenden Entwicklung der Be¬
ziehungen der europäischen Staaten zueinander ist es
wichtig, wenn wir diese Haltung Englands anläßlich des
deutsch-französischen Krieges registrieren.

Mit der Gründung des deutschen Reichs durch Bis¬
marcks Genie auf der Grundlage preußisch-deutschen Na¬
tionalgeistes war aber nur der Körper geschaffen, in dem
die deutsch« Volksseele ihre Wohnung nehmen sollte. Es
erscheint uns gerade heute notwendig , angesichts der
schweren inneren Kämpfe , die wir seit zwei Jahren als
Folg« der furchtbaren Niederlage im Weltkriege erleben
mußten , und die zu beenden zum mindesten aber auf ein
erträgliches , wirtschaftlich und politisch berechtigtes Maß
zurückzuführcn unser« erste Pflicht sein mutz, einen Blick
auf die innerpolitischen Verhältnisse Deutschlands zu wer¬
fen, wie sie sich bei der Gründung des neuen Deutsche»
Reiches darstellten . Wenn wir in ehrlichem Streben ver¬
suchen, die Haltung der verschiedenen Bevölkerungsschtch-
ten und der aus ihren Interessen hcrauskristallierten Par¬
teien zu verstehen, fo könnten wir den Weg finden , der
allein uns aus dem heutigen inneren Ehaos zu «euer
nationaler Gesundung zu fuhren vermöchte. Gewiß , Mil¬
lionen von Deutschen haben die endlich« Einigung der
deutschen Stämme vor SO Jahren mit Jubel begrüßt,
aber auch eine nicht unwesentlich« Zahl stand der Grün¬
dung des Reichs verständnislos , ja mißtrauisch und so¬
gar feindselig gegenüber . Di « Bestrebungenen zu einer
nationalen Einigung waren schon 1860 und in den ersten
Monaten von 1870 stark in den Vordergrund getreten ; in
Baden , dem von Frankreich am meisten bedrohten deut¬
schen Staat , war auch dem Willen zum Zusammenschluß
schon positiv Ausdruck gegeben worden , aber namentlich
in Bayern und Württemberg machten sich am meisten die
Widerstände gegen die Reichsgründung unter preußischer
Vorherrschaft geltend . Noch im März 1870 mvßte infolge
des gegen den Anschluß gerichteten Ausfalls der Wahlen
zur bayerischen Abgeordnetenkammer der deutschnationale
Ministerpräsident Fürst Hohenlohe dem partikularistischen
Grafen Bray weichen, und auch in Württemberg ver¬
hinderte eine partikularistische Mehrheit den Anschluß an
den norddeutschen Bund und erst dis Herausforderung
seitens Frankreichs vermochte die inneren Widerstände
wenigstens vorübergehend zu überwinden . Diese Wider¬
stände — das wird auch heut« noch bei den Parteikämp¬
fen zu wenig beachtet — hatten ihr « Ursache nicht etwa
in der Abneigung bestimmter Devölkerungsschichten gegen
den völkischen Zusammenschluß, sie trugen einerseits inner¬
politischen, andererseits konfessionellen Charakter , und
dies« beiden Richtungen , vielfach vermengt , vertraten die
sog. partikularistischen Strömungen in Süddeutschland,
die gegen den nationalen Zusammenschluß unter Preu¬
ßens Führung Sturm liefen . Es war einmal die freiheit¬
liche, demokratische Richtung , die 1848/40 den seit den
Freiheitskriegen lebendig gewordenen , aber aus eng¬
herzigen dynastischen Interessen heraus immer wieder
unterdrückten grohdeutschen Gedanken verwirklichen
wollt «, und in dem agrarkonservativen Preußen das Hin-
tcrnis für jegliche freiheitlich« Entwicklung erblickte. So¬
dann waren es ganz besonders auch die katholischen Par¬
teien , deren Führer — wohl unbewußt von Rom aus be¬
einflußt — in dem protestantischen Prentzen den Feind
der katholischen Kirche bekämpften. Wen « wir nun auch
heute wieder in allen Tonarten — von höchster völkischer
Empörung bis zu entsagendem Fatalismus — das feit
Jahrhunderten in Hebung stehende geflügelt « Wort hören:
„Der Deutsche haben eben kein Nationalbewußtsein ", so

haben wir gerade jetzt die ernste Pflicht , uns über die
Ursprünge dieser Charaktereigenschaft der deutschen Volts¬
psyche Aufklärung zu verschaffen.

Während nach dem Zerfall des weströmischen Reichs
und dem Uebergang der Vorherrschaft in Europa an die
Germanen die sächsischen, fränkischen und hohenstaufischen
Kaiser im großen Ganzen ihre Herrschaft gegenüber den
deutschen Stammesfürsten aufrechtzuerhalten vermochten,
wenn sie sich nicht zu sehr nach außen engagiert hatten,
trat namentlich seit der dauernden llebernahme der deut¬
schen Kaiserkrone durch die Habsburger ein Umschwung
ln bezug auf die Betonung des deutschen Gedankens ein,
weil die Habsburger infolge der Angliederung von
fremden Ländern im Westen und Süden , die meistens
durch Heiraten erworben wurden , nach und nach das
Empfinden des deutschen Charakters ihrer Herrschaft ver¬
loren , und dadurch ihre Pflichten als deutsche Kaiser und
Fürsten immer mehr vernachlässigten. Unter Karls V.
Regierung stellte das „heilige Römische Reich deutscher
Ration ", da« 962 von Otto l . als Erneuerung des Kai-
seriums Karls des Großen gestiftet worden war , zum
letzten Mal eine imposante Macht dar , die über ganz
Europa ging , d e aber schon wegen des völligen Auf¬
gehens der Habsburger in ausländischen Interessen (Ita¬
lien , Spanien , usw.) den Keim des Zerfalls inbezug auf
die deutsche Vorherrschaft in sich trug , denn die -deutschen
Stammesfürsten lehnten sich immer mehr gegen das Haus
Habsburg auf . weil sie besten Beeinflussung durch die
«manischen Länder und das Papsttum nicht dulden
wollten . Aus diesen Verhältnissen heraus wurde im Zu¬
sammenhang mit der schon seit längerer Zeit sich bemerk¬
bar machenden, geistigen und religiösen Umwälzung in
Europa der Boden für den Dreißigjährigen Krieg ge¬
schaffen. der infolge der Uneinigkeit der deutschen Fürsten
und der völligen Interesselosigkeit der Habsburger am
deutschen Volke, die deutsche Vorherrschst iu Europa
vernichtete . Die furchtbare Lage, in die Deutschland
durch den M jährigen Krieg gekommen war , wurde >.a-
türlich von seinen Nachbarn weidlich ausgenutzt . Schwe¬
den hatte durch den westfälischen Frieden die wichtigsten
Strecken der Nord- und Ostfeeküst« erhalten , Vorpom¬
mern , Wismar , die Fürstentümer Bremen und Verden,
die Niederlande und die Schweiz waren für immer ver¬
loren. Frankreich war bis an den Rhein vorqedrungen,
und hatte nicht nur die Reichsgebiete links des Rheins sei¬
nem Einfluß unterworfen , sein politischer Machtbereich er¬
streckte sich auf den ganzen Westen Deutschlands . Wäh¬
rend die weiteren Erobcrungsabsichten Schwedens durch
Bündnisse mit Brandenburg , Polen und Dänemark ab-
gewendet werden konnten , gelang es dem immer offener
nach der Vorherrschaft in Europa strebenden Ludwig XIV.
nach wechselvoller Kriegführung , in deren Verlauf die
Pfalz und große rechtsrheinische Gebiete von den Fran¬
zosen ohne Not furchtbar verwüstet und gebrandschatzt
wurden , dem Deutschen Reich Elsaß mit Strahlung und
Lothringen zu entreißen . Die politsche Vorherrschaft
Frankreichs in Europa wirkt« sich auch „kulturell " aus,
und leider in hohem Grad « auch in Deutschland. An den
Fürstenhöfen wurde das verschwenderische und sittenlose
Hofleben de» „Sonnenkönigs " nachgeahmt , die meisten
französischen Fürsten wurden französisch gebildet , spra¬
chen nur französisch und nehmen deshalb natürlich auch
unwillkürlich französische Denkart an . (Selbst Friedrich
der Große konnte nur sehr schlecht deutsch sprechen; seine
Vorliebe für Voltaire ist bekannt ). Das deutsche Volk,
d. h. die Untertanen der verschiedenen, ebenso verschiede¬
nen Interessen nachjagenden deutschen Stanlmesfürstcn,



war ledoch stckne: Svracke und seiner sittlich -reinen Lebens¬
auffassung , die cs die schrecklichen Kriegszeiten noch ver¬
tieft hatte , treu geblieben , und es zeigte , da ihm der gesunde,
frische Kern seines Wesens geblieben war , auch mit der Zeit
wieder das Sirebon na . . Verbesserung seiner geistigen und
materiellen Güter . In erster Linie wurde der deutsche Geist
durch die preustisch . krandenburgischen Fürsten , den Großen Kur¬
fürsten , König Friedrich Wilhelm i . und Friedlich den Großen,
von neuem belebt , indem sie sowohl im Hofleben wie in der

"Verwaltung ihres Landes aus Einfachheit , Sittenstrenge und
Pflichibewußtfein hielten , und das Staatswohl den persönlichen
Interessen voranslelUen . Diese sittliche Erneuerung des Staats-
zedanlens befähigte Preußen zur U vernähme der F '^ rung
ln dem Kampf um die Wiederaufrichtung des deutschen Reichs.

Das Zusammengehen Frankreichs und Oestreichs im Siebenjäh¬
rigen Kriege zeigt , daß die beiden europäischen Hauptmächte , die seit
dem 30jährigen Krieg das gesamte europäische Staatensystcm beein¬
flußt hatten , in dem großen Preußenkönig einen gefährliche » Ri¬
valen inbezug auf die Politik gegenüber Deutschland erkannten , den
sie zwecks Aufrechterhaltung der Herrschaft über die deutschen
Stämme zu vernichten suchten . Andererseits kam aber im deutschen
Volke selbst das Instinktive Empfinden zur Geltung , daß die Kämpfe
des 7jährigen Krieges nicht allein um Preußens Großmachtftellung
gingen , sondern daß sie den Weg ebnen sollten für einen neuen Auf¬
stieg Deutschlands , und man bejubelte daher in allen deutschen Gauen
die preußischen Siege über die übermächtigen Feinde im Westen,
Süden und Osten . Durch die Selbstbehauptung Preußens in diesem
Kriege war die ein Jahrhundert dauernde Rivalität der Habsburger
und Hohenzollern um den vorherrschenden Einfluß in . Deutschland
gegeben Diese Rivalität war es auch, die beide Staaten verhin¬
derte, die französischen Revolutionskriege wie die napoleonischcn
Kriege gegen Deutschland zusammen mit den deutschen Stämmen ab¬
zuwehren , sodaß sich die süddeutschen Staaten schließlich gezwungen
sahen , zum Schutz ihrer Gebiete mit Napoleon Bündnisse zu schließen.
Angesichts der traurigen Lage des deutschen Volkes während der
napoleonischen Gewaltherrschaft ist es begreiflich , daß sein Natio¬
nalbewußtsein , das seit dem Dreißigjährigen Kriege ohnehin jeden
festen Anhaltspunkt vermisse » mußte , fast vollständig verloren ging,
und daß es , angesteckt durch die gleißnerischen Phrasen der französi¬
schen Revolution , in den nebeligen Sphären des Weltbürgergedankens
Trost und Hilfe suchte . Und wieder war es Preußen , das trotz
seines furchtbaren Zusammenbruchs , der demjenigen des heutigen
Deutschlands ähnlich war , den Geist und die Tatkraft aufbrachte , die
Befreiung vom Joch des französischen Imperators vorzubereiten und
durchzuführen . Aber die Früchte der preußischen Siege wurden durch
dir Ränke der französischen und Wiener Diplomaten zuschanden ge¬
macht , und wie seinerzeit im Siebenjährigen Kriege , so wurde
Preußen auch diesmal von den Engländern im Stiche gelassen , die
mit Frankreich und Oestreich der Ansicht waren , daß die Zerrissen¬
heit Deutschlands für ihre Interessen am günstigsten sei Der nach
den Freiheitskriegen gegründete deutsche Bund stand von Anfang
an unter dem unglücklichen Zeichen der preußisch östreichischen Eifer¬
sucht, sodaß der nach den Erfahrungen der napoleonischen Kriege
begreiflicherweise sich dauernd verstärkende Einheitswille wenig Ent¬
gegenkommen erfuhr , insbesondere aber auch deshalb , weil die klei¬
nen Fürsten um ihren Thron fürchteten . Diese Befürchtungen gaben
auch den Anlaß zu reaktionären Maßnahmen gegen alle Bestrebun¬
gen . die die in den Freiheitskriegen versprochene freiheitlichere Aus¬
gestaltung der Verfassungen in den einzelnen Ländern verlangten.
Man unterdrückte die deutschen Burschenschaften und Turnvereine,
die Universitäten wurden überwacht , und viele meist schuldlose junge
Leute in - Gefängnis geworfen . Wie schwer damals von den Fürsten
gegen das nationale Empfinden gesündigt wurde , ist daraus zu er¬
sehen , daß echt vaterländisch gesinnte Männer wie der Dichter der
deutschen FreiheltSlieder , Ernst Moritz Arndt  und der Gründer
der deutschen Turnerschast , Jahn,  verhaftet und ihrer Aemter ent¬
setzt wurden . In Süddeutschland , namentlich aber in Württem¬
berg.  wo sich schon ein konstitutionelles Leben in den Landtagen
entwickelt hatte , vermochte die Reaktion keine so schroffen Formen
anzunehmen . Angesichis der völligen Interesselosigkeit der meisten
deutschen Fürsten an einer Einigung der deutschen Stämme , und im

Rückblick und Folgerungen.
Von Walter Mones - Calw.

Dumpf und schwermütig klangen auch dieses Mal die Weih¬
nachtsglocken als wüßten sie , daß sie das erste Jahr des von
der ganzen Welt mit heißer Sehnsucht erwarteten Friedens zu
Grabe trügen . Ein Jahr des Friedens , aber es ist kein
Friede , wie er sich mit unserer Vorstellung vom Frieden unter
der Menschheit , unter unserem Volke verknüpft Mögen wir
rückwärts oder vorwärts blicken : überall die gleiche Trostlosig¬
keit und Hoffnungslosigkeit ! Hinter uns eine -Trümmerstätte:
Die 500jährige Geschichte großer Männer und ruhmvoller
Taten jäh abgebrochen , die Grundlagen unseres wirtschaftlichen
Lebens zerrüttet , Treue und Glaube im bürgerlichen und ge¬
schäftlichen Leben schwer erschüttert . Und vor uns ? Jetzt erst
recht , nachdem der Friede vor einem Jahre in Kraft getreten
ist , ein kümmerliches Dasein voller Sorgen und Entbehrungen,
voller Mühe und Entsagung . Kein Licht rückwärts und vor¬
wärts , sührwahr ein Leben , das unerträglich schiene , wenn uns
nicht eins bliebe : Der Blick aufwärts ! Aufwärts und in uns!

Freilich müssen wir uns dazu frei machen von manchem , was
bisher für uns Wert und Ansehen hatte , frei machen von der
all zu materiellen Auffassung des Lebens , in die wir , sagen
wir es offen , durch lange Jahre eines beispiellosen wirt¬
schaftlichen Aufschwunges hineingekommen waren , und in der
sich weite Kreise unseres Volkes noch heute befinden . Der
Tanz um das goldene Kalb , die Jagd nach Geld und Gut hat
grade in letzter Zeit Formen angenommen , die uns das Ge¬
fühl des Abscheus vor solchem Treiben und den Wunich der

Hinblick auf die reaktionäre Strömung , bie nach ben Freiheüskriegen
das öffentliche Leben Deutschlands beherrschte , versteht man es , daß
eS gerade die idealistischen n . geistig hochstehenden Schichten Deutsch¬
lands waren , die die 48er Bewegung im Sinne einer Vereinigung
sämtlicher deutschen Stämme auszuwcrtcn suchten . Daß die Em-
heitsbestrebungen , die von der deutschen Nationalversammlung ver-
ftlgt wurden , keinen praktischen Erfolg verzeichnen konnten , lag einer¬
seits an der Führung durch politisch ungeschulte Köpfe , und zweitens
an dom Widerstand der Regierungen . So mußt « also Bismarck den
Weg über dl« Kriege von 1864 . 1866 und 1870 zur Einigung der
deutschen Stämme nehmen , und wenn man versucht , sich die da¬
maligen innerdeutschen Verhältnisse und die Konstellation der euro¬
päischen Mächte zu rekonstruieren , namentlich aber die diplomatisch
nicht zu überbrückende Dualität zwischen Preußen und Oestreich in¬
bezug auf den Einfluß in Deutschland , so wird man Bismarcks Er¬
klärung , daß die deutsche Einheit nicht durch Parlamentsdebatte»
und Majoritätsbeschlüsse , sondern durch Blut und Eisen gegründet
werden konnte , nicht unrecht geben können.

Wer sich die Mühe gibt , den Ursprünge » der mancherlei Charakter
erscheinnngen eines Volkes etwas nachznforschen , der wird aus dem
vorstehenden , wenn auch nur in ganz groben Str chsn gegebenen , ge¬
schichtlichen Rückblick vor allem begreifen müssen , daß die deutsche
Volkspsvche nach den Jahrhunderte langen Prüfungen , die ihr auf
allen Gebieten völkischen Lebens auferlegt worden waren — innere
Zerrissenheit , religiöse Spaltungen , dauernde Unterdrückung durch
andere Völker — nicht sofort jene innere selbstverständliche Festigkeit
und Sicherheit annahm , wie wir sie beispielsweise beim Franzosen
und Engländer finden , bei denen das völkische Bewußtsein sich im
Laufe der Jahrhunderte infolge günstigerer geographischer Lage und
daraus hervorgehender straffer organisierter inner - und außerpoliti-
scher Entwicklung sich zum ziclbewußten nationalen Instinkt aus¬
bilden konnte . Es ist daher auch verständlich , daß in dem innerlich
noch unausgeglichenen neuen deutschen Reich die politischen Kämpfe
viel schärfere Formen annahmen als i» den westlichen Staaten , weil
dort die innerpolttischen Auseinandersetzungen immer wieder durch
das instinktiv wirksam « Regulativ des Nationalbewußtseins gedämpft
wurden , das in Deutschland nicht vorhanden war . So wurden die
Streitfragen auf politischem , konfessionellem und sozialem Gebiete
jeweils zu prinzipieller Stellungnahme gegenüber dem Staat als
solchem benützt , woraus die süddeutsche Preußenfeindlichkeit , die der
politischen Rückständigkeit dieses StaatswescnS entsprang , und der
gleichzeitig auch konfessionellen Beweggründen entspringende bay¬
rische Partikularismus berzuleitcn sind . Die Jahrhunderte lange Ver¬
nachlässigung des deutsch völkischen Gedankens durch die Erziehung
der einzelnen deutschen Volksstämme zu Gunsten einseitiger dynasti¬
scher Interessen trägt wohl zusammen mit der dauernden äußeren
Bedrohung Deutschlands die Hauptschuld daran , daß die internatio¬
nalen Ideen wie der Ultramontanismus und der Sozialismus in
Deutschland den besten Nährboden fanden , während sie in den na¬
tional gefestigten Staaten des Westens keine so günstige Aufnahme
hatten.

Der glänze, -.de machtpvlitffche Ausstieg Deutschlands unter Bis¬
marcks genialer Außenpolitik , sein geradezu fabelhafter wirtschaft¬
licher Aufschwung , seine überragenden Erfolge auf wissenschaftlichem
und allgemein kulturellem Gebiet überhaupt trübten fraglos einem
großen Telle des deutschen Volkes das Urteil für die politischen
Notwendigkeiten einer modernen Großmacht , das wirtschaftliche Mo
ment wurde sowohl im Innern wie nach außen hin in den Vorder¬
grund gerückt, und so versäumte man einerseits die der geistigen Fort¬
entwicklung des Volles entsprechende politische und gesellschaftliche
Modernisierung des Staatsgedankens , und andererseits achtete die
Mehrheit des Volles — allerdings wohl auch infolge der verfas¬
sungsmäßigen Ausschaltung der Volksvertretung von einem aktiven
Eingreifen — nicht auf die in alten traditionellen Bahnen erstarrte
Führung unserer auswärtigen Politik mit unzulänglichen diploma¬
tischen Kräften , die mit ihrem gesellschaftlich eingeengten Horizont
den neuen diplomatischen Ansprüchen nicht genügen konnten . Seit
dein Sturz Bismarcks haben wir im großen Ganzen eine Pas sive
Außenpolitik zu verzeichnen , die sich ans die mit der Zeit morsch und
unzuverlässig gewordene Kombination des Dreibunds verließ , dazu
unglücklicherweise auch noch die Sicherung gegen Osten aufgab , und

Abkehr mit zwingender Macht einflößen . Und daraus ergibt
sich für den ernsten , nachdenklichen Menschen der weitere Ge¬
danke , ob das innere Glück , die innere Befriedigung nicht von
ganz anderen Dingen abhängig ist als von den äußeren Gütern
des Lebens . Zunächst ist es ja eine täglich zu machende , sehr
augenfällige Wahrnehmung , die uns solche Eedankengünge
näher bringt . Der von Tag zu Tag sinkende Wert des Geldes
lehrt uns deutlich genug seinen Unwert . Was hat der Ar¬
beiter von seinen hohen Löhnen , der Landwirt und Kaufmann
von hohen Verkaufspreisen , wenn er alles , was er ernzukausen
hat , um so höher bezahlen muß ! Nichts wie Aufregung . Un¬
sicherheit . Enttäuschung und Acrger ! Freude an ihrem Ver¬
mögen haben heute wohl nur Wenige , und wer sie bisher etwa
noch gehabt hat , dem wird sie bei den neuen Steuergesetzen
wohl vergehen.

Diese Empfindungen allein vermögen uns aber , so sehr sie
uns im täglichen Leben beherrschen , noch nicht zu der für die
heutige Zeit angebrachten philosophischen Gelassenheit des Ver¬
zichtes , zu der inneren , von äußeren Verhältnissen unabhängigen
Freiheit und Freudigkeit zu führen . Wir werden uns nach
anderen Hilfsmitteln umsehen müssen . Und da wollen wir uns
die Frage vorlegen : waren unsere Eltern und Großeltern , die
zumeist in sehr viel bescheideneren Verhältnissen lebten als wir
heutzutage , nicht vielleicht glücklicher in ihrer Einfachheit als
ihre durch Errungenschaften der Kultur aller Art verwöhnten
Nachkommen ? Bedeutet das Interesse für die gute alte Bie-
dermeirzeit , das sich wiedr tundgibt , nicht vielleicht schon eine
innere Abkehr von dem Uebermaß der heutigen Lebensführung,
eine unl «wußte Sehnsucht nach jener Zeit , in der man all¬

ein « reine Kontinentalpolitik trieb Wenn w/e m .S Vie in M -q
früheren diplomatischen Kreisen herrschende Erziehungsweise und -ft
daraus hervorgehende Denkart vorstellen , so verstehen wir , daß nie,
dort die großzügigen weltwirtschaftlichen und weltpolitischen PIS»,
der Westmächte nicht erkannte , daß man vor allem dem weltwirtschaft¬
lichen Organisationsgedsnken der Angelsachsen , auf dem die ganz,
politische Orientierung Englands in Europa seit etwa 2 Jahrzehnt«
beruhte , völlig ahnungslos gegenüberstand . Der von den Angel,
sachsen verfolgte Plan der Beherrschung sämtlicher Rohstoffe da
Welt zwecks Monopolisierung der wichtigsten Jndustrieen ist natür¬
lich nur auf der Grundlage einer Weltherrschaft im wahrsten Sinn,
des Wortes möglich . Da die Angelsachsen eine solche aber alle-»
nicht auszuüben vermögen , so haben sie die Romanen durch geschjch,
Ausnützung von deren Interessen für ihre Ziele zu gewinnen ver¬
mocht , und auch Rußland und Japan setzten sich infolge eines rassi¬
nterten verschleierten Kombinationsspiels Englands und Amerika?
für den ersten großen Schritt auf dem Wege zur angelsächsischen Welt¬
herrschaft , nämlich die Vernichtung der militärischen und Wirtschaft,
lichen Macht des gesürchtetsten Gegners , Deutschlands , ein , und
durchschauten leider zu spät die angelsächsischen Pläne . Jetzt wurde
durch angebliche Durchführung des „Selbstbestimmungsrechis der
Völker " nicht nur Mitteleuropa , sondern auch Rußland balkaniftert,
nnd wenn den Alliierten die sog „Pazifizierung " Europas . Ruß-
lauds und des Orients in ihrem Sinne gelingen würde , wäre wohl
in absehbarer Zeit der letzte Schritt die Vernichtung der militärische»
Macht Japans . Gerade aber die für die Entente nicht klaren Ver¬
hältnisse nach dieser Richtung bestimmen ihre jeweilige Haltung , und
so haben wir namentlich die dauernd wechselnde Stellung Englands
und Amerikas zu den Bolschewisten , in der orientalischen Frage und
letzten Eudes gegenüber Deutschland zu verstehen.

Das Deutsche Reich liegt heute schwerer am Boden als selbst
nach dem Dreißigjährigen Kriege , den » wir dürfen nicht vergessen,
daß wir heute einer zielbewußten , militärisch , politisch und wirt¬
schaftlich glänzend organisierten , durch gegenseitige Interessen fest¬
gefügten rücksichtslosen Mächtegruppe gcgenüberstehen , die von ihre«
Ziel , der Beherrschung der ganzen Welt , nur abgehen würde , wenn
sie durch genügend starke, entgegenwirkcndc Kräfte daran verhindert
würde . Diese sind aber heute nicht vorhanden , weil die organisa¬
torischen Faktoren sowohl in militärischer , wie in politischer und
wirtschaftlicher , und nicht zuletzt in psychologischer Hinsicht fehlen.
Wir haben daher auch den Eindruck , als ob den Angelsachsen zm
Zeit das russische Chaos gar nicht unwillkommen wäre , wenn es
nur nicht auf Indien übergreist , weil auf diese Weise eine groß¬
zügige russische Außenpolitik im Benehmen mit seinen westlichen und
östlichen Nachbarn nicht zu befürchten ist. Wenn wir angesichts un¬
serer trostlosen Lage am heutige » Gründungstoge des neuen Deut¬
schen Reiches ein ermunterndes Wort für die Zukunft unseres armen,
zerschlagenen und seelisch zermürbten Volkes wagen wollen , so kön¬
nen wir es nur unter der Voraussetzung tun , daß alle Schichten de-
deutschen Volkes den durch den Krieg inS Maßlose gesteigerte«
Egoismus auf ein Mindestmaß berechtigter persönlicher Interesse«
und Eigenart in politischer wie kultureller Beziehung zurückschrauben,'
und alles Enrpfinden und Denken nur auf das Ziel der sittliche»
und nationalen Erneuerung eingestellt wird , dann wäre eS vielleicht
noch einmal möglich , daß wir die Entente zwingen könnten , unser
Recht auf freien Wettbewerb und ungehinderte völkische Entwicklung
anzuerkennen . Neben der inneren Erneuerung muß aber gleichzeitig
mich die Aufklärung der ganzen Welt über die wahren Ursache»
des Krieges einhergehen , cs muß überall bekannt werden , daß nicht
wir schuldig an diesem Völkermorden sind , daß nicht wir die euro¬
päische Volkswirtschaft zugrunde gerichtet haben , und daß nicht dar
deutsche Volk andere Völker beherrschen und ousbeuten will , sondem
daß die Alliierten , und nicht zuletzt der angelsächsische Kapitalismus
in seiner unersättlichen Hab - und Machtgier die Schuld an dm
furchtbaren Elend der Welt trägt.

Besinnt sich das deutsche Volk wieder darauf , daß eS seine
Macht und Größe nur durch Arbeitsamkeit , Pflichtbewnßtsein und
Treue ln allen Dingen erreicht hat , dann können wie vielleicht doch
wieder einen Platz an der Sonne erobern.

Otto Seit mann.

spruchslos und doch glücklich war ? Und es ergibt sich daraus
die wettere Frage , ob nicht auch wir eben so glücklich wie jene
leben könnten , auch wenn wir manches aufgeben müssen , was
uns bisher als nötig und unentbehrlich zum Leben erschien!
Auch darin erleichtern uns die Erfahrungen dieser Kriegslast«
unser Urteil . Wer von uns hätte nicht gerade in dieser Zeit
an sich selbst oft genug die Erfahrung gemacht , daß der Wert
eines Genusses hauptsächlich von seiner Seltenheit abhängt!
Ein frisches Hühnerei , das wir früher ohne das Bewußtsein
eines besonderen Genusses verzehrten , bedeutet uns heute mehr
als die teuerste Delikatesse . Daß Hunger der beste Koch ist,
haben jetzt auch die Reichen zur Genüge erfahren , und wer
ehrlich ist , wird zugeben , daß er dadurch keine Verminderung,
sondern eine Steigerung der Lebensfreude erfahren hat . Und
wie mit den Genüssen des Tisches , so mit allem Anderen.
Heute freut man sich über einen Sitzplatz auf der Bahn , und
sei er noch so gedrängt und unbequem , mehr als früher über
ein ganzes , leeres Abteil . Ueberall machen wir die sozial ver¬
söhnliche Erfahrung , daß der Genuß im Leben ein sehr rela¬
tiver Begriff ist , und wer klug ist , dem wird diese notgedrungen
gewonnene Einsicht ein sicherer Wegweiser in das künftige Lan¬
der Entbehrungen sein . Der wird damit auch den Weg M
Einkehr , zur Selbstprüfung und Besinnung finden ; und er wird
darin vielleicht auch ein versöhnliches Moment mit der heutige»
Zeit , mag sie uns vorläufig auch noch so trostlos erscheinen,
spüren . . Das deutsche Volk hatte über seinen materiellen In¬
teressen sein inneres Leben , sein Wertvollstes , vernachlässigst
über der äußeren Kultur war die innere zu kurz gekommen.
Noch ist diese Erkenntins erst bei wenige » durchgedrunge »-
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»-rihliche , so haß Ende Dezember vorhanden waren 3667
' und 347 weibliche Arbeitslose , was bei den Männern

hme um 184, bei den Frauen eine Abnahme um 37
Auch im Dezember hat eine eingehende Nachprüfung

vrhöltnisse der Erwerbslosen an Ort und Stelle statt¬

gesunden und zwar in insgesamt 1126 Fällen und mit dem
Ergebnis , daß in 51 Fällen unberechtigter Bezug der Unter¬
stützung festgostellt wurde . Der Fi ' riorgeaussckuß hat im Laufe
des Monats 196 Streitfälle in Erwerbslosenangclegenheite»
erledigt.

(SED ) Hkilbronn , 15 . Jan . In einer großen V niammln -.g
,mt--r Vorsitz von Oberbürgermeister Dr . Göbrl wurden grundsätz¬
liche Maßnahmen zur Behebung der Wohnungsnot in kiesiger Stadt
festgelegt Heuer sollen 60 Mietwohnungen und 50 Eigenheime ge¬
baut werden . An Zuschüssen sind noch SV00V0 . tzl erforderlich vie
die Industrie ausbringen wird . Die Zahl der Wohnungsuchendcn

be' räat 1150 . _ — —

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen über¬

nimmt die SckriltlAtung nur die vreßaesetzliche Verantwortung.

Ein offenes Wort zur Siedlungsfrage.
Warum ist in Calw die Gründung einer Siedlungsgescllsckiaft

angestrkbt worden ? Antwort : . Weil bier gebaut werden muß,
und die Bauenden billige Heimstätten wollen .'

Unter diesem Gcsich' spunkte wären nun die augenblicklich strit¬
tigen Liedlungsbauplätze — das Gelände bei der Wegschlaufe der

Altburge -cktraßc und der Kapellenberg — .« . -r,g abiuwägen.
Fest steht , daß ersteres Gelände nach Herstellung der Wasserlei¬
tung ohne Weiteres baureif ist ; während zu letzterem viel
guter Wille nötig ist. Die Daulinie entlang dem Welzbergweg
(Davoserweg ) ist durch die bereits erfolgte Erstellung zweier
Gebäude festgelegt ; abgesehen von den beiden Endstücken wäre
somit für ein Jahr genügend Bauland vorhanden . Die Nieder-
druckwasserlcitung . welche die erwähnten Gebäude jetzt schon
versorgt , wird wohl in dieser Höhenlage weitere Gebäude bis
zur endgültigen Erschließung des Kapellenbergs versorgen kön¬
nen . Es fehlt somit nur eine geeignete Zufahrt sür Baustoffe
mit dem Anschu ß an die Gartenstraße beim Vezirks ?ran ?en-
haus . Die Führung di ^ er späteren Straße um den Hohen-
Felsen liegt für jeden Beschauer fest ; da es sich nur um eine
Verschiebung der Straße gegenüber dem fetzigen Fußweg um
wenige Meter in horizontaler und vertikaler Nietung handeln
kann . Der Hohe Fels selbst , der als öffentlicher Platz zu erhol - ,
ten ist und das talleitiae Steilgelände vor ihm , werden für
eine Bebauung nickt In Frage kommen können , weshalb eine
Einsvrache gegen die Führung dieses Weoteils nickt zu erwar¬
ten ist. Unschwer wird somit jetzt sckon diese Durchschlitzung
um den Hohen -Fellen als sehr zweckmäßige NotOand ^arbest
erfolgen können , und wird nun weiter diese Durck' fcklitzuna in
äußerster Sparsamkeit mit der Zufahrt zu den beiden Gebäu¬
den auf halber Höhe verbunden — weshalb noch lanae ni -6t
gesagt sein soll , daß dies die spätere endgültige Lösung sein
wird — , so kann im kommenden Frühjahr auch hier mit dem

Bauen begonnen werden . Ist dieser Wille vorhanden , kann in
Ruhe der geplante Stadterweiterungsplan Wirklichkeit werden.
Es handelt sich jetzt also nur darum : „Ist die Erlaubnis zur
Ausführung dieses Fahrwegs erhältlich und ist die Stadt bereit,
die Erdarbeiten um den Hohen -Felsen jetzt schon auszusühren,
was in 1 bis 2 Jahren doch kommen wird.

Unter die ' en Voraussetzungen kann gesagt werden , daß eine
Heimstätte am Kapellenberg etwa 2—3000 billiger zu stehen
kommen wird . Es kann zur Baustelle ohne Vorspann gekoren
werden , der Schotter vom Mnckberg wird kaum den halben
FuhAohn verursachen , weiter wird von der Ellenbahnverwal-
tung weitgehendes Entgegenkommen in der S ^ a ' stmg eines
Entladeplatzes an der Schwarzwaldbahn erwartet . Dies sind
Punkte , die mitsprecken.

Das Gelände an der Wegäck' aufe mit e>ner Baulront gegen
Nor '' osten gibt winterlicke Wobnnngen . die dem Eiaent '" mer
z Zt . einen Mehraufwand an Brennmaierialien von etwa
200 »tz pro Jahr gegenüber dem Kapellenberg verursachen wer¬
den und das an und für stck schon mäßig bem -chene Gartenland
beim Haus kann auf der Sonnenseite von Lalw wert mehr
ausgenützt werden.

Es wäre wirklich bedauerlich , wenn vieles vielveAvre ^ ende
Unternehmen mit einem schleckten Beispiel , infolge der un¬
glücklichen Lage des Schleifweggeländes . eingele ' ict würde.

Boos.  Bauwerkmeil ' cr.

3-iir die S ^ rjftleitung verantw .: Otto Seltmann  Galw.
Druck und Verlag der A vischläger icken Buckdrnckerei Eo ' w

AebensnMel - Fürsorge.
1 Morgen Mittwoch , vorm , von

9— 12 Uhr Abgabe von Trockenei
auf dem Raihaus Zimmer Nr . 8.

Preis für 109 Gr Trockenganzet Mk . 10 —,
Preis für 100 Gr . Trockcneigelb Mir . 8 —.

2. Mittwoch nachm, von 8 5 Ukr wird auf dem
Mthans Zimmer Nr . 8 solange Vorrat eine Partie
Säuglingswäsche abgegeben.

Amnwniakwaffer
zur Feldcrdlingung wird unentgeltlich abge eben.

Städt . Gaswerk Calw.

SiedlniWerei» Cslw.

am Donnerstag , den 20 . ds . Mts .» 7 ' ° abends , im
«Bad . tzos ", kleiner Saal . Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig Tagesordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder
2. Festsetzung der Satzungen
3. Wahlen
4. Verschiedenes.

Der prov . Ausschuß.

Dieh - Verkauf.
Von kommenden Donnerstag , den

2V. ds . Mts ., von mittags 1 Uhr ab,
steht in

ASM " Wildberg
in unteren Stallungen ein sestr großer
Transport erstklassiger , starker , junger

Milchkühe,
trächtiger Kühe

eine große Anzahl schwerer , hochträchtiger

Kalbinnen
zum Verkauf . Liebhaber laden
freundlichst ein

Salomon Löwengart
L Hermann Hopfer,

Telefon Wildberg Nr . 7.
Das Vieh stund muer polizeilicher

Beobachtung.

>Vir 8incj bis auk >Veitere8 Abßseber von

-'/r°/°WWMIlM
WIMeMM WIMML-L

ru S5o/o Mg.

Lreaildsnk lvr Lsaüwlrk-
sekskt unck eewerde ln cslw

e . 0 . m . b . 9.

SWiidmt Calw.
Für ein 5 Monate altes

Kind wird ein Kostftaus ae-
sucht Wir sehen Anerbie-
liiiige » nnler Angabe der ge-
forderten Entschädigung bis
30 . Januar 1921 entaeaen

Vorsitzender : GSs,
Oberamtm

Stenographeiwerein Siole-
Schrey . Zu unserem am
Donnerstag , den 20. d Mts.
beginnende » Redeschrist»
K nrs  im Kaffeehause . Post¬
gasse Hier werden abends
während der ersten Uebungs-
stunde noch Anmeldungen

entgegen genommen.

Gürtringen.
Morgen Mittwoch habe ich einen großen

Transport WWv
M

>. W!»M
i .i meiner Stallung zum Verkauf  stehen,
wozu ich Kausliebyaber freundlichst einlade.

Hermann Wolf,
Telefon Nr . 3.

Bon Mittwoch  früh , den 19 . ds.
Mts . ab , steht ein großer Transport

erstklassiger, junger, schwerer
Arbeits-
Pferde

im Gasth.zur«Gseabahi-iaWeilderstM
zum Verkauf . Es laden Kauf - u . Tausch¬
liebhaber freundlichst ein

LöwengartL Gideon.
Schluß der Auzeigeumahiue8 Wr

IrewNemen in allen Aus¬
führungen

für Landwirtschaft und  Industrie.

WM " Billigste Tagespreise . "MD
»ermsnn kmw»,

Weimarstr . 5 Telefon 8 ,40

1 neues , und 1 gebrauchtes

Friedrich Hennefarth,
Tapeziergesch . Echulgasse 5

verkauft

Kl . Krimmerpelz
wurde gefunden!
Don wem, sagt d e Ge-

schästsstclle dieses Blattes.

Verloren
ging III Calw oder auf dem
Wege nach Kcntheim gestern
nachmittag eine

Bitte dieselbe gegen quie
Belohnung auf der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes abzugcben.

Welcher Schuhmachrrmstr.
nimmt bis Frühjahr einen

SiiitW in die Lehre
ivoulS8.m.Berpsleg«n8?

Auskunft erteilt
K . F . Schichte jr . ,

Schneidermeister , Calw.

Guterhaltenen

Etttms«mit Weste
billig abzugeben.

Inselstraße 20 « .

Zugelaufen
ist ein gelber

Halbhund.
Derselbe kann geg Futter¬

geld und Einrückiinqsgebiihr
abgehoit werden bei
Philipp Maisenbacher,

Waldschütz , Würzbach.

Eine guterhaltene , guß¬
eiserne

Zeiueut-Fiilz-
zicgelpresse

samt Zubehör zuverkaufen
wegen Entbehrlichkeit

Gebr . Roller,
Oberhaugstett.

Gesucht auf 1. Februar in
kleine Familie braves

MWk
das schon gedient hat und
zu Hause schlafen könnte.

Angebote unter Z . 13 an
die Gcschästsst. ds . Blattes.

mein großer

in

mren.
Die zurückgesetzten Waren sind auf besonderen Tischen bereitgelegt und können von Jedermann ohne jeden Kaufzwang

besichtigt werden . gM " Jedermann wird dann finden , daß die Preise sehr vorteilhaft sind . "HM

Paul Käuchle , oH ( !alw «mmarm.

Forstamt Stammtzeim.

Reisis-Verstmis.
Am Freitag . 21 . Fan.

1921 . Nachmittags 4 Nhk
im «Büren ' in Stämniheim
aus Staaiswald Kastanic »-
weq, Lindcnrainkopf , Unterer
und Oberer Wasterteich : 50
Flächenlose unaetmiid . Reisig
geschätzt zu 8100 Horche-
mischten- und 8650 Nadel-
rels - darunter 700 Wcy-
mouthskIefer -Wellen.

Zirka 25 Zentner unbe-
reanetcs

Mesecheil
md SehO

verkauft geg. Höchstangebot

E . Gntscher , Schreinerei,
Heimsheimd .We lderstaot

Neuhengstett.
Ein Paar

verkauft
Witwe Talmon.

Einen wachsamen, gelben

Ü -M ' ( Rüde)
verkauft

I . Roller , Zieoler,
Oberhaugstrst.

Klein¬
fabrikation
^ im Hause . «̂ 3

Dauernde und sichere Eri-
stcnz ohne Kapital ; beson¬
dere Minne imd Berufs¬
aufgabe nicht nötig . Aus¬
kunft kostenlos.

Chemische Fabrik
Robert Heinrich

Zeitz - Aylsdors.

1S-WM.
garantiert dauernd täglichen
Verdienst für jedermann , trotz
der hoh . Portospesen . Leichte,
saubere , angenehme , häusliche !
Arbeit .-KeinWicderocrkan -.-
Biite um Adresse. Für Rück¬
porto 20 Pfennig erbeie».

Ciimmerkarten -Zentrale
R . Bach , Chemnitz.

dsken
in unserem

Listte (äs so <1er
grösste Beil Oer ^ uk-

Is §c Verbreitung
suk <Z. l . snäe

ünrlet)



Lützenhardt» den 17 Januar 1921.

Danksagung.

Mm denjenigen , welch « während der
lange » Krankheit und bei dem Hinscheiden
meiner lieben Tochter , unserer liebe » Schwester,
Schweizerin und Tante

ZoAnmSGllhM
uns Liebe und Teiluaüme erwiese » haben,
sagen wir auf diesem Wege herzlichsten Dank.
Besonders danken wir dem Herrn Stadtpfarrer
Eberhard ! von Zooristein für die so trostreichen
Worte am Grabe , dem Herrn Haupliehrer
Schneider und den Jungfrauen für den er-
hebenden Gesang , d n Herren Ehrenträqern,
sowie allen , welche sie zu ihrer letzte» Ruhe¬
stätte begleiteten.
Im Namen der trauernde « Hinterbliebenen:
der Vater. 3oh . Gg . Schönhardt.

Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmt«

Spranzband
Deutsches Reichspatem

kein Gummiband , ohne Feder und ohne Schenkelriemen,
trotzdem unbedingt zuverlässig.

Mein Vertreter ist
am Donnerstag , de » 28 . Januar mit Muster « « an
vormittag « 8 Uhr bis 8 Uhr t« Calw  Gafthan « zum
.Adler " für alle Bruchleidende kostenlos zu sprechen . Der
Erfinder und alleinig « Hersteller

Hermann Spranz , Unterkochen jWürtt.)

Preis -Abschlag.
La Plaia-Malsz«.Mm
La Piala-Griks MW
garantiert entölt und entbittert tun « Weizen -Sries ) empfehle

ich ab Lager

3 . Hntzl, Birkenfeld , z. Karlsburg.

-Verkauf.
Meinen Anteil an der

Oberkollwanger Sügmühle
beabsichtige ich zu verkaufen.

Mein Guthaben an Holzschnitt beträgt 80 Aestm.
während für das Jahr 1931 — 80 Aestmetrr l« Be»

Schristl . " ' .tracht kommen . Schristl . Angeboten fieht entgegen
Andler , z. Hirsch, Bad Teinach.

Me -Merholz
L kbm aufwärts di « 28 rbm . geschält l« handelsüblicher Be¬
schaffenheit 1 u. 2 Mir . lang.

Kaust jedes Quantum

verllMk
von vSc!Mer Vocke dttr. kevraar ünicWZLück.

6ün8 <i8e Ksufsseiegenkeit ru decleutencl ermffkiAlen ? rei8en tür

UMN-LIIM. omes -MMIeAer Mll
llMies -Nüffte!

LffWüokke M llMiireiiLe
krMil -UIelllMiokke
Uemüen- o. ljlüekMklMlIe
Iriim- linü UleiüeMüSIe

»MiicMkke M Mw SllWWUMer.

Georgenäum Calw.
Freitag , den 21 . Ja « . , abends 8 Uhr wird

Herr Professor Kaiser im Georgenäum

s"

halten über das Thema:

.Da; WelML der NelaliMMMik .'
Hiezu wird jedermann frrundlichst ringelten.
Calw , den IS . Januar 1S2l.

Der Georgenäuinsrat : vr . Knödel.  Vors.

I Memo »v»« .

Mvtt Schn- M Mkskl
empfiehlt solange Vorrat "VG

Carl Dingler , S :ricker. Vorstadt.

Ssim Svelsrt jegüeksr krt von

VliMWMWrU!MI!lIIIMItIMl!IlIMIi!WlMIIlIIWWWINUIllIIIUlIffIIW!IIt!M

evtt , fuezesfio « ltrserdar bi » Mitte April d» . Js . gegen Lass«

Carl Haisch fr., Dornstette «, Telefon Nr. 11
Drahtwort Haisch jr.

EWb der AlizeigellkMhlne 8 Uhr

»vollsr, Sk« «tot, unsorsr Mein«
«rinnarn. — Wir listsen s »s Sr-
»«ugnkssa «Iss Suekoruok » von
«tsr«kntsoksn össueksksrts dis
rum umksngrvlodsn V««4«rssok,
prskavvsrt un«1«audar ausgoküdrt

Oruekerei cies „Oslwerl 'sgblstt"
L » »eiiäkt » »tvll » : l .s «t« r»traSo 1S1 — fsrnspract, - dtummvr S

mit Verzeichnis
Bezirks und der

sind auf der Geschäftsstelle
zu 60 Psg.

der Märkte des
Nachbarbezirke
dieses Blattes das Stück
erhältlich.

2 schwarze

' Jacken»
sowie rin Paar schio.

Halbschuhe
Größe 37 . zu verkausen.

Von wem sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

KumesSgkr. lroLems

»Wz
In Fuhren zu Mark 88 .—
kann sofort geliefert werden
L. Kärcher , Sägewerk,

Hirsau.

Fm Auftrag zu verkaufen
ein schöne«

W« «
Nähere»

Kronengasse 108 , 2 Tr.

Verkauf « 2 hornlos « zum
3. mal trächtige

la Milch-

Ziegen
noch 1 Liter Milch gebend,
ferner 3 Paar

Notzhalster
»och neu.

2 SitlWksqiM
für mittlere Pferde , I Paar

Kreuzzügel,
2 Gurten

und 2 wollene

Teppiche
Georg Grüner»
Simmozhei « .

Zainen.
Verkaufe oder vertausche

eine hochträchtige

Stute

Jakob Nothacker,
Milchhändier.

Stammheim,
gute Nutz » und Fahr»

Stammhelm.
Ein stärkeres zur Zucht

geeignete»

LSsstt-
Stzwei«

vrrkaust
Karl Zetter , Burggasse.

Speßhardt.
Einen 9 - 10 Ar . schweren

wüchsigen

Kühe
ei« sMt Mb,

rin « frisch nrumeldig hat z«
verkausen

Jakob BSHrel.

Lern-Stier
»erdanst

Philipp Lörcher.

Ei « neue », größere»

Pserdekumet
verlou 'cht gegen rin kleineres

Lhr . Rentfchler . z. Hirsch
Rötenbach.

Eine noch guterhaltrnr

Hol,-
Drehbank

für Kraft und Futzbetrieb
wird zu

Kaufen gesucht.
Gefl . Angebote mit Preis¬

angabe an
Wilh . Rover , mech.

Dreherei Stammheim.

Ehe Sit
eine»

taust»
verlangen Sie Prospekt von

Gebe . Dongus,
Deckenpfronn.

Prima

Schmink - M
SeslSgMtter

neu rtngelroffrn.
Otto 3u «g.

Sine gebrauchte gutuhaü.
warme

Zavelstein.
Einen neuen

Herrenhose
(auch Militärhose ) sucht
zu Laufe«
L . Raith , z. ZI. Gasthaus

z. Sonne , Calw.

Ein tüchtiger

Dungkmeu

LS»ser-
Schwei«

verkauft

Georg Rentschler.
Armer vrrkaust einen

neuen feldgraue»

und zwei

Der Obige.

kann «intrete«

W . Dingler.

Suche in Calw oder
Hirsau 2 möblierte

Zimmer

VMMlM
iielert isck u. »Lader clie
vruckeret öle », ölsttes.

Inventur-
Kusverkauf

rnst Zchall

Beginn
Rleiäer-,Kostüm-,Blusen-

Zloffe, Vamenmänlel,
riostüme, Röcke, Musen

sowie

3an «ar sämtliche Aussteuer-Artikel
bedeutend zurückzeseHt!

Nr . 14.
0 m-

» »kl- m. « 2.— Mt . — « uj E»

Jur aus!

eines heizbar , f. aileinstehttide
Ater « Dame.

Ekn Antrag sämtlich
j

Berlin . 19 . Jan . SSntt
«ahme der Unabhängigen u>
pcllation eingebracht , in der
fie zu tun geüenke , um die k
heit in Oberschleficn herbe
polnischer Truppen an der o>
zu begegnen und die in
schiffien enthaltene Benachtei
Wen zu beseitigen.

Frau M - Bauer»
Bahnhosstr . -tlL

Das deutsch«
Berlin . 18 . Jan . Aus

hoch ungefähr der Betrag
lande und di « Höhe der se
«ährten Kredite zu schätze
»ach Schätzungen seien di«
lichen deutschen Geldes ur
währten Kredite auf mii
nehmen , ohne daß dabei
kindlichen Wertpapiere dei
auf wenigstens 28 MiMar
Gesamtsumme in Höhe von
als die Hälfte auf im Ai
Selb, der größere Teil au
währt hat.

Eine neue Berhm
Wiederherst

Berlin , 18 . Jan . Nach
finden zurzeit Verhandln » !
den Vertretern der Enten
beydouxschen Vorschläge
lichen darauf hinaus , daß
dem Vertrag von Versaill
sollten , Annuitäten , soll
treten Die Anregungen fl
«nd wir haben uns berei
Handlungen einzugehen , je
daran eine Reihe von Be
8paa Dr . Simons hingen
M unsere » Gunsten gereg,
bei Liquidierung des deut
ein Teil unserer Handelst
was die Meistbegünstigung
Nrückgesetzt werden . Mit
ein paar andere Fragen ir
Len geschaffen werden , di
hanpj erst ermöglichen , mi
beiten . Leber diesen ganz
handelt . Vom Maß des l
sahren, dürste es abhäng
Regungen nachzugeben sein

Was die 3
> « rlin. 18. Jan . Aus

fiir die befreiten Gebiete
! tttter des Pariser „Journ
, änsfiihilich über das Entfä
! wllrtig in Frankreich das
! Aessentlichkelt in Anspruä
i Deutschland so weiter wiri
! Ausgaben von Pap

wenn es keine neuen Anst
auszugleichen , so wird es e
«nd der Entente sagen : -
"itung in die Hand ! Al
warten , denn die Entente
braßte Interest « an der

^ >rd nicht davor zurrickschr
« >t Amerika durchzuführei
V>an für die Uebernahme
» »tente . die er eine „ehr

E -n Mann , der im E
« ° ik von 60  Millionen

.l ^ ber. den Einwohnern
Men werde , entbehrt st

A «in wichtiges Amt . wie
av'-derherstellungsinlereffei
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